Nr. Al. Dienſtag den 23. Juni 1857. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 
...... —— — EI 


Erſcheint an jeuen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 


Pränumerations Preis Comptoir: Thectergebande, Lange Gaſſe 367, 
fur Le 5 5 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
vie mherg ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 
rteljährig 30 kr., halbjährig 1 fl. ganzjährig 2fl. 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
ate Sufeflung monatlich 15 kr., vierteljährig 40 fr., Ba des Herrn ae er N 
alblähr in herr an erh, werden angerommen und bei einmaliger Einrückun 
„ t Abels . cr, 6 Durch ar mit 3 kr. 90 öfterer mit 2 kr. per Petitzeile 9 
„Poſt vierteljährig 1 fl., halbjahrig 2 fl., jährlich rechnet, nebſt Eutrichtung von 10 kr. Stempelge⸗ 
. — Ein einzelnes Blatt foſtet 2 kr. C. M. bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 


Verantwortlicher Nedaktenr und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 
m EB BB 


Tages: Ehronif. 


} Die „Wiener Ztg.“ enthält in ihrem ämtlichen Theile Folgendes: Se. k. k. 
Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Entſchließung vom 1. Juni d. J. dem 
Finanz⸗Landesdirektor in Lemberg, Miniſterialrath Valentin Ritter v. Maduro⸗ 
wic z, bei feiner Verſetzung in den wohlverdienten Ruheſtand in Auerkennung ſeiner 
langen, treuen und erſprießlichen Dienſtleiſtung das Komthurkreuz Allerhöchſt Ihres 
Franz Joſef⸗Ordens allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Die ſämmtlichen Armen- und Wohlthätigkeitsanſtalten werden dem Vernehmen 
nach einer zweckmäßigen Orgauiſirung unterzogen werden. Es liegt im Plane, zur 

berleitung aller dieſer Anſtalten eine beſondere Centralanſtalt der Commune zu bes 
gründen. Die Zahl der in Wien beſtehenden Privat⸗Wohlthätigkeits⸗ und Humanitäts⸗ 

ereine beläuft ſich auf mehr als 200. 
Die Nationalbank beabſichtigt einen Theil der ihr vom Staate überlaſſenen 
Hüter durch eine großartige Lotterie zu verwerthen, um auf dieſem Wege Geldmittel 
erbeizuſchaffen und die Schuld des Staates ſchneller zu tilgen. 


5 ( Verloofung.) Bei der am 15. und 16. d. M. ſtattgehabtem Verlooſung 
er fürſtl. Eſterhazyſchen Looſe wurden folgende Haupttreffer gezogen: Nr. 155,843 


mit 40,000 fl., Nr. 46,993 mit 8000 fl., Nr. 170,377 mit 3000 fl, Nr. 92,198, 
41,579 mit 1500 fl. und Nr. 32,058, 56,803, 100,516, 148,326 mit je 500 fl. 


Vermiſchtes. 


urch und übergibt ſie dann in die Hände ſeines Privatſekretärs zur weiteren Erle⸗ 


eigeng oder erledigt fie gleich ſelbſt, je nach Erforderniß. Um 10 Uhr beginnen feine 
ic 


Juni, m 13. 


Seine Küche ıft ſehr einfach. Von 3 bis 5 Uhr pflegt er auszufahren. Um 5 Uhr 
werden die Audienzen wieder aufgenommen und währen gewöhnlich bis 9 oder 10 Uhr 
in der Nacht. Dann betet er ſein Ofſizium wie ein gewöhnlicher Prieſter und geht 
hierauf in ſein Bett, welches ſo einfach iſt, wie das Bett des ärmſten Studenten in 
Rom. Abgeſehen von den beſonderen Audienzen, welche manchmal ſtattfinden, iſt jeder 
Tag für eine beſondere Art von Audienzen und für die Behandlung einer beſtimmten 
Gattung von Geſchäſten vorbehalten, die entweder mit der inneren Verwaltung der 
1 955 Staaten in Verbindung ſtehen oder auf die Regierung der Kirche ſich 
eziehen“ 

* In Poſen ſtarb kürzlich der Graf Grabowski, deſſen hinterlaſſenes Ver⸗ 
mögen auf 16— 18 Millionen Thaler geſchätzt wird. Graf Grabowski, der ein Alter 
von 80 Jahren erreichte, gehörte einer alten Woywodenfamilie an, die unter Fried- 
rich dem Großen in den Grafenſtand erhoben wurde. Ein Mann ven den einfachſten 
Sitten, kaufte er ein Gut nach dem andern an, ſelbſt einzelne Häuſer in größeren 
Städten, wie z. B. in Danzig. ohne feine Beſitzungen eigentlich zu verwerthen. Man 
berechnet, daß, wenn das Holz in feinen ausgedehnten Waldungen, an die er nie eine 
Axt legen ließ, geſchlagen fein wird, davon allein Hunderttauſende einkommen müſſen; 
er hatte vor dem Lichten und Ansholzen derſelben eine wahre Scheu, und fo oft er 
den Gliedern ſeiner Familie ein Gut übergab, war die erſte Bedingung, kein Holz 
in den Forſten zu ſchlagen. Erſt in ſpäteren Jahren entſchloß er ſich, ſein bagres 
Geld in zinstragenden Papieren anzulegen, aber anch da noch hatte er in ſeinen 
Kellern immer bedeutende baare Summen; feine Geldfäſſer führten die Namen der 
zwölf Apoſtel, und fo oft er ein Darlehen benöthigte, ſtieg er zu ſeinen Heiligen nie⸗ 
der, hielt bei ihnen förmlich um das Verlangte an und legte einen Schuldſchein hinein, 
worin der Termin der Rückgabe bezeichnet war, der auch pünktlich eingehalten wurde. 
Dabei war der alte Herr keineswegs geizig. Die nächſte Erbin iſt die hinterbliebene 
Witwe, die im Geiſte ihres Mannes Haus Hält, nur die vorhandenen Baarbeſtände 
gelangen zunächſt an die Erben zur Vertheilung. Außer drei Töchtern und deren 
Männern iſt ein Sohn der Nächſterbberechtigte, ein Mann von ſeltener Bildung. 

* (Seltene Todesart.) In der Nähe von Bordeaux ging eine Bauersfrau unlängſt 
fiſchen. Sie war ziemlich glücklich geweſen, und ſtand bereits im Begriffe ſich zur 
Heimkehr zu rüſten, als ein kleines Fiſchchen ſich an ihrer Angel fing. Um raſcher 
fertig zu werden, nahm ſie dasſelbe zwiſchen die Zähne, um mit den Händen die 
Angel loszulöſen. Dies gelang ihr auch; gleichzeitig aber glitt ihr der Fiſch in die 
Kehle, ſetzte ſich dort mittelſt ſeiner Schuppen feſt, und ſo erſtickte ſie binnen Kurzem 
trotz der raſch angewandten energiſchen Mittel, ſie von dem Fiſche zu befreien. 


Feuilleton. 


Pariſer Gerichtsſcene. 

Ein Individunm, das ſich auf der Anklagebauk des Zuchtpolizeigerichtes befindet, 
winkt einem der Huiſſiers mit dem Finger und ruft: Pkt... pſt! .. Sie! und zeigt 
ihm eine Medaille, wie fie die ambulanten Sänger von der Polizei zu ihrer Legiti⸗ 
mation erhalten. Der Huiſſier nähert ſich ihm: „Wenn Sie die Güte haben wollten, 
ſpricht der Angeklagte, den Herren Richtern dieſe Medaille zu übergeben.“ Dieſer 
Menſch treibt das Handwerk eines Blinden, aber wie man eben geſehen hat, iſt er 
ein falſcher Beliſar. Die Medaille, die er den Richtern überſendet, iſt allerdings eine 
polizeiliche Erlaubniß in den Straſſen zu ſingen, er hat aber ſein Revier verlaſſen, 
und das der Somme mit dem freilich reizenderen und verlockenderen der Seine ver⸗ 
tauſcht. Bereits 21 Mal des Diebſtahls, des Vagabundirens, des Verkaufs von Druck⸗ 
ſachen ohne Autoriſation der Behörde ꝛc. angeklagt und 16 Mal für dieſe Vergehen 
verurtheilt, befindet er ſich in dieſem Augenblicke zum 22. Mal vor den Schranken 
des Zuchtpolizeigerichtes. Dieſes Mal iſt er der Bettelei und des Verkaufs von Druck⸗ 
ach en ohne Autoriſation bezichtigt. 


errege Praäſident: „Sie geben ſich für blind aus, um das Mitleid des Publikums zu 
n. 
Angeklagter: „Niemals, niemals.“ 5 
räſident: „Der Polizeimann, der Sie arretirt hat, erklärt gehört zu haben, 
zu den Vorübergehenden ſagten: „„Vergeſſen Sie nicht einen armen Blinden,“ 
hat gefehen, wie Sie Almoſen empfingen.“ ö 1 
die Angeklagter: „Ich habe das durchaus nicht geſagt, ich fang ein Lied, in welchem 
ich orte vorkamen: „Vergeſſen Sie nicht einen armen Blinden.“ Damit wollte 
ich nicht ſagen, daß ich blind ſei.“ 

Der Pollzeimann: „Das iſt wahr, es war ein Lied.“ 

zugeklagter: „Ich will es Ihnen zeigen, ich hab's in der Taſche “ 
pale räſident: „Das iſt unnöthig. Sie find nicht augeklagt, Gebrechen ſimulirt zu 
aben, ſondern Sie haben Almoſen verlangt und empfangen.“ 5 
ah „Angeklagter: „Keineswegs, Herr Präſident. Ich habe gefungen, das iſt wahr, 
* Almoſen verlangt? Niemals!“ 

Sräfident: „Warum haben Sie alſo geſungen?“ 5 
daill Angeklagter? „Weil ich meines Standes ein Sänger bin; da iſt meine Me⸗ 
Kü & ich mache dem Publikum Vergnügen, das mich anhört, und mich dafür als 
er ler belohnt. Das iſt eben fo wenig Bettelei im Großen, wenn man in die Oper 
gerne um meine Kollegen zu hören, die mehr Talent haben als ich, das gefteh” ich 
na zu, weil man gerecht fein muß, wie bei mir im Kleinen, das iſt ganz dasſelbe, 
dan daß ich auf der Straße finge, und die Preiſe dem Belieben und der Großmuth 
es Publikums anheimſtelle.“ 

Präſident: „Indem Sie Ihre Mütze hiureichen?“ 

Angeklagter: „Bloß aus Artigkeit.“ 
Une, Präſident: „Ihre Medaille ermächtigt Sie bloß im Somme-⸗ Departement zu 
ſiugen und nicht im Departement der Seine.“ 

Angeklagter: „Ich habe nicht leſen gelernt.“ 
„ Präſident: „Was, Sie wiſſen nicht zu leſen und verkaufen Lieder, die Sie 
lungen! Wie erlernen Sie fie denn?“ 
9 Angeklagter: „Ich kann nicht Geſchriebenes leſen, Gedrucktes bring', ich durch 

üchſtabiren zu Stande.“ 
schr, Präſident: „Man hat bei Ihnen ein Heft obſcöner Lieder gefunden, die ge⸗ 
ſchrieben waren, haben Sie dieſe geſungen?“ 
hatte Angellagter: „Bloß ein einziges, das war aber am Sonntag (Heiterkeit). Ich 
gene ein Bischen getrunken, ich wußte nicht mehr was ich that. Uebrigens bin ich 
ſerunſtaltet, und um Ihnen Alles zu ſagen, hat man mich bereits 11 Mal nach 
Sehe (Auftakt für Geiſteskranke) geſchickt, weil ich meinen Kopf nicht recht in 
Oronung habe, fo daß ich nicht einmal recht weiß was ich gethan habe.“ 
as Gericht verurtheilt ihn zu vier Monaten Gefängniß. 


wie ſie 
und er 


Lemberger Cours vom 22. Juni 1837. 


lſerlte,Ducaten . . 4 — 464— 59 | Preuß. Courant-Thlr. dtto. 1— 32 | 1 — 34 
Rust aid dito. 4 494— 52 Galiz. Pfandbr. o. Coup. 82— 20 82 — 48 
dt lo Sub, “ Impsriel. . 8 — 198 — 22 » Grundentlſl.-Obl. dito. 80 — 36 81 — 3 

Iberrubel 1 Stück. 1 — 37|1— 38 [Nationalanleife . dito. 84— 50 85 — 30 
— 


in . Das Zuckerbäcker Buffet 
5 Theater bei poluiſchen und deutſchen Vorſtellungen ſowie im Redoutenſaale, iſt, da 
maligen Pachtvertrag geendigt hat, für ein oder mehrere Jahre zu verpachten. 
in > Nähere ift bei der Direktion des deutſchen Theaters täglich von 2—3 Uhr 
heater⸗Wohngebäude, erſten Stock Thür Nr. 11 zu erfahren. 


— Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. — 
Wonat Juni: Am 25., 27., 29. 30. 


Abonnement Suspendu. 
Kaiſ. königl. „ privilegirtes 
Grafl. Skarbek'ſches . Theater in Lemberg. 
Diengag den 23. Juni 1857. unter der ritt des Direktors Joſef Glöggl. 


Tum Vortheile der Schauſpielerin Leopoldine Waidinger : 
(Zum erſlen Male.) 


Die zwölfte Stunde. 


Neues Schauſpiel in 3 Abtheilungen, die Handlung theilweiſe nach 
Soulie, von Friedrich Adam. 


I. Abtheilung: Das Verbrechen. Perſonen: 


Gräfin v. Militz. 3 Frl. Berviſon. 
Pilz. Commerzienrath und Deputirter 3 a 5 Hr. Mayer. 

9 5 9 Or. Tha 5 
Sher Öefellignferi ver Baronin n Fe aue. 
Frau Staar, Kranfenwärterin ) Sul 0 Fr. Zimmermann. 
Spindel, Gommiffionär . - B B g Hr. Ludwig. 
Klaus, Bedienter . 9 Hr. Ruſa. 


Ort der Handlung: das Schloß der Baronin v. Walt berg. Spielt am 20. Sept. 1847. 
II. Abtheilung: Das Gebeimmiß. Perſonen: 


Varon v. Kornhall, n der e v. Militz. 25 Rola. 

Ei me weh 6 8 . r. Mayer. ke) 
üldau . 8 8 2 Sauer. 1 
Wirbel,) 8 . u . = . Hr. Kunz. 1 

Notalle. Wirbels Frau 5 L. Waidinger. * 

Paul Marbeck, ar der Baronin v. wanberg ; Hr. Braunhofer. k 

Spindel N Hr. Ludwig. Ks) 

He Fr. Kurz. 1 


Ort der Handlung: eine deulſche Hauptſladt. — Spi ell den 20. September 1848. 
III. Abtheilung: Die Een. Perſonen: 


Gräfin v. Milig . . 4 Frl. Berviſon. 
Baron v. Koruhall 9 s R 8 Hr. Rola. 

Pilz, Commerzlenrath 5 ; - Hr. Mayer. 
Suldau . . - . 5 Hr. Sauer. 
Paul Marbeck. A g f 5 5 Hr. Braunhofer. 
Thereſe . E > . P 8 Fr. Kurz. 
Spindel e 5 » 5 Hr. Ludwig. 
Hüter, Kriminalcommiſſär 0 g 5 Hr. Pfink. 
Klaus, Bedienter - . . . 8 Hr. Ruſa. 
Sophie, Kammermädchen Frl Heimil 


Ort der Handlung: eine deutſche Hauptſtadt. Spielt in der Nacht am 20. Sept. 1848, 
Zum Beſchluß: 


Traumbilder. 
Gedicht von C. Nielſen, Muſik von Lumphe; vorgetragen von Herrn Thalburg, 
dargeſtellt in 7 Bildern. 
1. Bild: Der Traum. 2. Bild: Die Roſe. 3. Bild: Der Ball. 
4. Bild: Der Kirchgang. 5. Bild: Italien. 6. Bild: Der 
Abſchied. 7. Bild: Das Erwachen. 
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Buchdrackere: von DZ Wieisız in Lemberg - 


